
es	jedenfalls	so.	Meiner	Erstleserin	und
Lebensgefährtin	Andrea	Komlosy	sei	ein
besonderer	Dank	ausgesprochen.	Ohne	die
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1.	Europa:	Begriff	–
Mythos	–	Erdteil

Dunkelland.	So	könnte	man	den	Begriff
»ereb«	bzw.	»erp«	übersetzen,	mit	dem	die
unter	assyrischer	Herrschaft	stehenden
Phönizier	vor	3000	Jahren	jenen
Landstrich	bezeichneten,	in	dem	die	Sonne
unterging.	Damit	erklären
Altertumsforscher	die	etymologischen
Wurzeln	des	Wortes	»Europa«.	Von	den
BewohnerInnen	der	phönizischen	Städte
Kleinasiens	aus	betrachtet	stand	»ereb«	für
das	Land	der	Finsternis,	während	»asia«
den	Osten	beschrieb,	in	dem	jeden	Tag	die



Sonne	aufging.	Den	Wortsinn	übernahm
später	das	Lateinische	mit	dem
Begriffspaar	Okzident	und	Orient.	Auch
wir	sprechen	heute	noch	im	Deutschen
vom	Abendland	in	Blickrichtung
untergehender	Sonne	und	vom
Morgenland	im	Osten.	Konträr	zu	seinen
sprachlichen	Wurzeln	ist	es	allerdings
gelungen,	»Europa«	einem
Bedeutungswandel	zu	unterziehen.	Heute
werden	mit	dem	Begriff	Helligkeit	und
Zukunft	assoziiert,	als	ob	die	Sonne	im
Westen	aufginge	und	das	Dunkel	im
Asiatischen	läge.
In	der	griechischen	Mythologie,	also

der	die	Welt	erklärenden	Erzählung,
kommt	»Europa«	als	Frauengestalt	vor,	die



von	Göttervater	Zeus,	der	in	Gestalt	eines
Stiers	auftritt,	geraubt	und	geschwängert
wird.	Hier	verbinden	sich	griechische	mit
phönizischen	Gründungsmythen.	Denn	die
von	Zeus	entführte	Europa	war	die
Tochter	(oder	Schwester)	von	Phoinix,
dem	Stammvater	der	Phönizier.	Zeus
zeugte	mit	ihr	auf	Kreta	drei	Söhne.
Frauenraub	war	über	Jahrtausende	eine
gängige	Praxis,	um	die
Reproduktionskapazitäten	eines	Stammes
zu	stärken.	Dass	der	Raub	und	das
anschließende	Schwängern	der	Europa	in
der	Literatur	und	auf	bildlichen
Darstellungen	(Europa	und	der	Stier)	seit
der	griechischen	Antike	fast	durchwegs
als	dynamisch	und	glücksbringend



dargestellt	wird,	zeugt	von	der	seit	damals
dominanten	patriarchalen
Gesellschaftsstruktur.	Man	könnte	die
mythologische	Figur	der	Europa	aber
auch	als	eine	von	der	stärksten	Macht,
dem	Göttervater,	verschleppte	und
vergewaltigte	Frau	zeichnen.	Dies
ergäbe	–	schon	von	der
Altertumserzählung	her	–	ein	anderes
Europabild.
Wo	Europa	geographisch	zu	verorten

ist,	änderte	sich	im	Zeitenlauf	stark.	Einem
Bericht	des	Geschichtsschreibers	Herodot
aus	dem	5.	Jahrhundert	v.	u.	Z.	verdanken
wir	die	vielleicht	erste	konkrete
Territorialisierung.	Herodot	berichtet	über
einen	Streit	zwischen	Perserkönig	Xerxes


